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mit diesem Thema zu beschäftigen. Ohne die ständigen Gespräche mit ihm wäre 
die Arbeit so nicht entstanden; er hat durch seine eigene wissenschaftliche 
Konzeption die hier zur Diskussion gestellte Lösung maßgeblich beeinflußt. 
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Einleitung 

Der Begriff  der Freiheit ist ein sowohl in der deutschen Rechts- und Staats-
philosophie als auch in der Staatsrechtslehre und der Grundrechtsdogmatik 
immer wieder erörtertes Thema, das auch nicht annähernd zu einem Abschluß 
gekommen ist. Im Rahmen dieser Arbeit soll der Begriff  auf der einen Seite 
sehr grundsätzlich, nämlich unter Rückgriff  auf das kantische und rousseausche 
Freiheitsverständnis, auf der anderen Seite aber auch praktisch und konkret, 
nämlich am Beispiel der Judikatur und Literatur zum Freiheitsgrundrecht der 
Kunstfreiheit  erörtert werden. In der Regel finden Erörterungen zu den speziel-
len Freiheitsrechten ohne eine Problematisierung des allgemeinen Freiheitsbe-
griffs  statt. Beleg für diese These wird im Fortgang der Arbeit die Darstellung 
umfassender literarischer Stellungnahmen zur Kunstfreiheitsgarantie  sein. Die 
Arbeit wil l im Gegensatz dazu zeigen, daß auch bei der Erörterung der speziel-
len Freiheitsgrundrechte eine Erinnerung des allgemeinen Freiheitsbegriffs 
notwendig ist. Nur aus einer Systematik des allgemeinen Freiheitsbegriffs  las-
sen sich Begründungen für die Judikatur und Auslegung der besonderen Frei-
heitsgrundrechte erreichen, die ohne Rückgriff  auf diesen allgemeinen Frei-
heitsbegriff  nicht möglich sind. Dabei sollen im Rahmen dieser Arbeit keine 
neuen Ergebnisse zu Fragestellungen der Kunstfreiheitsgarantie  gefunden wer-
den, es soll aber im Rahmen eines konkreten Freiheitsgrundrechts gezeigt wer-
den, daß der Schwerpunkt der Auseinandersetzung über die Auslegung und die 
Anwendung eines Freiheitsgrundrechts stärker von der Erörterung und dem 
Streit über die Definition des jeweiligen Sachbereichs, hier also dem Kunstbe-
griff,  auf den Begriff  der Freiheit und seine Konkretisierung zu konzentrieren 
ist. 

Als Beispiel und Einstieg in die Problematik sollen hier folgende, in der Ta-
gespresse erörterte krasse Fälle zur Kunst- und Meinungsfreiheit  dienen: 

„Erstmals wird sich ein Geschworenengericht in den USA damit auseinandersetzen, ob 
Gewalt propagierende Rap-Musik zum Mord an einem Polizisten beigetragen hat. Das 
Verfahren könnte zu einem Musterfall in dem Streit werden, ob auch solche Songs vom 
Grundrecht auf freie Meinungsäußerung geschützt sind. Bei dem Prozeß geht es um den 
Mord an einem Polizisten, der von einem Autodieb bei einer Routinekontrolle erschossen 
worden war. Im Auto des Täters fand sich eine Kassette mit gewalttätigen Liedern. Die 
Witwe des Opfers, die eine Band und den Musikverlag verklagt hat, argumentiert, derartige 
Musik wirke wie Alkohol.441 

1 Süddeutsche Zeitung vom 18./19. September 1992, S. 12. 



2 Einleitung 

Dieser Beispielsfall ist wahrscheinlich nach den Maßstäben, die das Bundes-
verfassungsgericht  mittlerweile zur Kunst- und Meinungsäußerungsfreiheit 
aufgestellt hat, ohne weiteres zu lösen. Die in diesem Fall in Rede stehenden 
Musikstücke wären gesetzlich mit dem Hinweis auf die Schranken der Kunst-
freiheit,  die sich unter anderem aus der grundgesetzlichen Wertordnung und 
damit aus der Menschenwürdegarantie ergeben, zu verbieten. 

Die Arbeit wil l aber einen anderen Akzent setzen. Die Musikband beruft  sich 
zur Rechtfertigung und Verteidigung ihrer Songs auf die Freiheit der Kunst und 
der Meinungsäußerung. Dahinter steht ein bestimmtes Verständnis von 
Freiheit, daß nämlich Freiheit Beliebigkeit des Verhaltenkönnens und des 
Verhaltendürfens  sei und jede dem entgegenstehende gesetzliche Regelung 
unfreiheitlich, zumindest unter dem Gesichtspunkt der Kunst- und Meinungs-
äußerungsfreiheit,  sei. Freiheit wird danach gleichgesetzt mit Willkürfreiheit. 
Dieses Verständnis des Freiheitsbegriffs  soll in dieser Arbeit kritisiert werden. 
Es wird hier, unter Zugrundelegung der kantischen Rechts- und Moralphilo-
sophie, ein Freiheitsbegriff  vorgeschlagen, der Freiheit - als Gesetzesterminus 
in Individualgrundrechten - als allgemeine Freiheit, also Gesetzlichkeit im 
Gegensatz zur Willkürfreiheit  versteht. 

Dieser Begriff  wird in der Arbeit in der Auseinandersetzung mit der Recht-
sprechung und Literatur zum Freiheitsbegriff  und zur Kunstfreiheitsgarantie 
erfolgen. Im ersten Teil der Arbeit wird die aktuelle Rechtsprechung des 
Bundesverfassungsgerichts  zur Kunstfreiheitsgarantie  unter Herausarbeitung 
der leitenden Entscheidungsgesichtspunkte dargestellt. Im folgenden Teil wird 
im Rahmen der Erörterung der von Rousseau und Kant entwickelten Freiheits-
lehren ein rechtsphilosophisch begründeter Freiheitsbegriff  entwickelt. Dabei 
wird aus dem kantischen Begriff  der Freiheit eine systematische Begründung 
der Menschenrechte erfolgen, die den besonderen Bezug der Menschenrechte 
und damit der grundgesetzlichen Freiheitsrechte zur Gesetzgebung aufweist. 

Dieser Freiheitsbegriff  soll der bislang herrschenden grundgesetzlichen Frei-
heitsbegrifflichkeit  gegenübergestellt werden, dem Begriff  der Freiheit als Be-
liebigkeit des Verhaltenkönnens. Es werden die Grundlinien dieses Freiheitsver-
ständnisses nachgezeichnet, unter anderem im Rückgriff  auf die Lehre Lockes, 
um dann im einzelnen dieses Freiheitsverständnis zu kritisieren. Dabei wird eine 
Zweiteilung der Darstellung und Kritik vorgenommen: in einem ersten Schritt 
werden die Grundthesen des sogenannten liberalen Freiheitsverständnisses nach 
der Definition der jeweiligen Autoren vorgestellt und kritisiert; daran an-
schließend werden begriffliche  Voraussetzungen dieses Freiheitsverständnisses 
erörtert, die nicht spezifisch der liberalen Lehre zugerechnet, sondern eher als 
Allgemeingut der Staatsrechtslehre betrachtet werden, auf denen der Begriff  der 
Freiheit als Beliebigkeit aber notwendigerweise basiert. Es sind dies die 



Einleitung 

Begriffe  der staatlichen Herrschaftsordnung,  der Funktion der Grundrechte als 
staatsabwehrende Rechte und der Antagonismus zwischen grundrechtlicher und 
demokratischer Freiheitsidee. 

Im letzten Teil der Arbeit, der das Freiheitsproblem aus der staatsrechtlichen 
Perspektive beleuchtet, werden zu Beginn die kritischen Stellungnahmen vier 
staatsrechtlicher Autoren zum liberalen Begriff  der Willkürfreiheit  referiert  und 
erörtert, nämlich die Arbeiten von Peter Häberle, Dieter Suhr, Eberhard Grabitz 
und Karl-Albrecht Schachtschneider. Der vorab entwickelte Freiheitsbegriff, 
der Freiheit als Gesetzlichkeit, als allgemeine Freiheit im Gegensatz zur beson-
deren Freiheit versteht, wird dann am Grundrecht des Art. 5 Abs. 3 Satz 1 GG 
erprobt. Die allgemeine Freiheitsbegrifflichkeit  wird auf den Begriff  „frei"  im 
Art. 5 Abs. 3 Satz 1 GG angewendet. Es wird sich zeigen, daß diese Freiheits-
begrifflichkeit  im Grundsatz der Judikatur des Bundesverfassungsgerichts  nicht 
widerspricht, daß damit aber eine genauere Analyse der Funktion des Bundes-
verfassungsgerichts  für die Freiheitsrechte möglich wird. 


